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I. Wissenschaftliche Mitteilungen. 

1. Über die schwarze Varietät der Tamandua longicaudata Gray. 
Von 0. de Beaus., Florenz, R. l\Iuseo Zoologico. 

eingeg. 3. Juni 1908. 

Bei eine1· mir vom Direktor Prof. E. H. Giglioli aufgetragenen 
wissenschaftliche11 Revision der hiesigen Sammlung l1icht italienischer 
Säugetiere konstatierte ich, daß zwei von den vier mir zu Gebote 
stehenden Tamct1idua Gray falsch erweise als Ta1nandita tet-rctdactyla (L.) 
bestimmt ,varen. 

Sie gehören beide vielmehr der Art Ta11iandzta lo1igicaztclctta Gray 
an. Das eine der beiden Exemi:>lare weist die fi1r clie Art typische Fär­
~ung auf, das a11dre aber ist einfarbig dunkelbraun. 

Wir müssen also nunmehr der schon lange bekannten 11ama12dita 
tetraclctctyla (L.) var. 11,igra Geoffr. eine Tanlct11dita lo1igicaudata Gra}~ 
var. nigra hinzufügen. 

Im folgenden eine kurze Beschreibung unsresFlorenzer Exemplares. 
Es trägt die Katalognummer 1172 und kam im Jahre 1845 als 

Balg nach Florenz. Als Heimat wird Brasilien(?) angegeben. Sein Er­
haltungszustand ist vollkomme11. Die Totallänge beträgt 120 cm. Die 
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Die Entwicklung der Stirnat1gen der N e11ropteren habe ich bei 
ei11e1· Phryganeide, Ne'lt1·01iia 1·itficrus Scop., unte1·s11cht. Die erste An­
lage besteht in einer Verdick11ng und centralen Einsenkung der Hypo­
dermis, die sich bald schließt und auf die Bildung der Retina ohne 
Einfluß bleibt. Die Sehzellen treten gruppenweise a11s der Hypodermis 
aus und sammeln sich allmählich zu einem Haufen an dem proximalen 
Teil der Anlage, ohne durch die Basalmembran, die nur von den Nerven­
fase1·n durchbrochen wird, durchzutreten. Die Trennung in die cornea­
gene Schicht und die Retina geht immer weiter, bis beide Schichten 
vollkommen gesondert sind. Dann läßt sich auch hier die Einwanderung 
der Zwischenschicht, die bindegewebigen U1·sprunges ist, leicht ver­
folgen. Die Entwicklung der Ocelle bei den Lepidopteren 11nd N em·o­
pteren nimmt demnach in den wesentlichen Punkten denselben Verlat1f. 
Bei beiden Gruppen entsteht die Retina nicht dtrrch einen Einfaltungs­
prozeß, wie man infolge der scheinbaren Dreischichtigkeit cler Ocelle 
vielleicht vermuten könnte, sondern clurch einen A11swanderungs1)rozeß 
von Zellen aus der Hypodermis. 

7. Über Isopoden (14. Aufsatz). 

A1·1nadillidium-Arten, mit besonderer Berücksichtigung 
der in Italien und Sizilien einheimischen. 

Von Karl W. Verhoeff, Dresden-Striesen. 
eingeg. 25 Juni 1908. 

1. V 01·bemerkungen. 
Beiträge zur Kenntnis der A1·m a dillidiiclen veröffentlichte ich 

im 8. und 9. meiner Isopoden-Aufsätze im Zool. Anz. 1902, Nr. 667, 
S. 241-255 und 1907, Nr. 15/16, S. 457-505 (vgl. auch den 2. u11d 
3. A11fsatz). Die folgenden Zeilen mögen de1· weiteren Klärung des ver­
wandtschaftlichen Verhältnisses der einzelnen Formen die11en und de1· 
Vervollständigung unsrer Kenntnisse namentlich mittelmeerländischer 
Arten, wobei teils noch wenig bekannte, teils ganz neue Formen in Be­
tracht kommen. Bei der synoptischen Behandlung wird als Unterlage .. 
der im 9. Aufsatz veröffentlichte Ubersichtsschlüssel dienen, auf dessen 
einzelne Abschnitte ich a11sdrüclrlich ver,veisen werde, t1m ohne ausge­
dehnte Wiederholu11gen Neues a11 das bereits Mitgeteilte anschließen 

•• 

zu können oder auch einige A.nderungen oder Verbesser11ngen einzu-
fügen. 

Alle im folgenden z11 besprechende Arten gehören zur Untergatt. 
A1·madillidi1t11i Verb., und zwar zur Hauptsectio: Typicae. Diebe­
treffende11 Objekte entstammen drei Forschungsreisen, welche ich im 
Laufe der letzten 2 Jal1re nach den Siidostalpen, Ober-, 1Y1ittel-und 
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Süditalien, sowie Sizilien unternommen habe. Die betreffenden Faunen­
übersichten kann ich im Zusammenhang erst später veröffentlichen, 
weshalb auch auf Biologisch-Geographisches hier nur kurz eingegangen 
werden kann. 

Daß diejenigen Gr11ppen von Bodenkerbtieren, welche, infolge 
schwache1· Verbreitungsmittel, viele kleinarealige Arten enthalten, in 
den Mittelmeerländern reichliche1· vertreten sincl als in EurorJa und 
andern Gebieten, haben mi1· meine Forsch11ngsreise11 fort 11nd fort ge­
lehrt. Wie li1ckenhaft in clen e11ropäischen Museen clie Fa11nen cler 
1\-fittelmeerläncler hinsichtlich cle1· von mir 11äher st11dierten Tiergruppen 
vertreten sind, habe ich wieclerholt z11 beobachten Gelege11heit gehabt. 
N achclem ich ferner pral{tisch Vera11lassung hatte mich clavon zu l1.ber­
ze11gen, daß in den ]\f 11s een der Sammlungszuwachs, meistens ocler 
wenigstens vielfacl1 an cler Hand von Objekten erfolgt, die nicht von 
Spezialisten, hä11fig nicht einmal von Zoologen gesammelt w11rden) 
mußte der Wert und die Wertschätzung von Sammeltätigkeit und 
Forschungsreisen, welche durch bestimmte Spezialisten für bestjmmte 
Tiergruppen vorgenommen werden, bedeutend steigen. Auch bei den 
Isopoden würde ohne planmäßige, von Fachgenossen und mir selbst 
unternomme11e Sammeltätigkeit der systematisch-geographisch-biolo­
gische Fortschritt n11r ein sehr dürftiger sein. Hinsichtlich cler Varia­
bilität (um nur einen Gesichtspunkt herauszugreifen) wird das planmäßig 
nach geographisch-geologischen Gesichts1)unkte11 gesammelte Material 
einen weit besseren Anhalt bieten als das gelegentlich zusammenge­
brachte, selbst gleichen Umfang vora11sgesetzt. 

Was dievon mir aufgestelltenArmadillidiiden-Gruppen betrifft, 
so hat E. Racovitza 1 in seinen Isopodes terrestres 1. serje S. 217 
einige Bedenken geäußert an cler Ha11d eines von ihm beschriebenen 
A'l·rrtadillidiit11i pricvoti a11s clen Seealpen. Es ist vo11 ihm in den Rahme11 
der alten Gattung· Ar-,nciclilticliurri BL1dde-Lunds gestellt worden, d. h. 
er hat eine genauere Umgrenz11ng im Vergleich mit meinen ne11eren 
Gruppen vermiede11 und betont, claß es in keine derselben }Jasse. Diesen 
Eindruck habe ich a11s der sehr gründlichen Diagnose ebenfalls gewon­
nen, kann aber dem Autor nicht beistimmen, wenn er schreibt: l)La 
preuve que les clivisions de Verhoeff ne peuvent avoii· 11n portee 
generale et ne sont utiles que pour distinguer les especes etucliees par cet 
auteur est fo11rnie par l' Armadillidiuni 111·uvoti. « Es wird niemand ein­
fallen, alte wohl umgrenzte Gruppen wegen neuer davon abweichencler 
Arten einzuziehen, am wenigsten dan11, wenn diese belrannte11 Gruppen 
bereits so viele Arten ohne Schwierigkeit umfassen, wie die etwa 100 Arten 

t Archives de Zoologie exper. et generale, Paris 1907. No. 4. p. 145-225. 
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enthaltende Untergattung .A.r·11iacli:llidiu11i s. str. Der einzig mögliche 
Schluß ist meines Erachtens der, daß JJ1·uvoti eine neue Gruppe dar­
stellt, die sich von allen andern A rma dilli diiden-Gruppen unter­
scheidet. Wenn dieses A. p'ritvoti durch die gespaltenen Hinterstücke 
der Epimeren des 1. Truncussegments mit Scliixidiitrri Verh. überei11-
stimmt und von andern Grup1Jen abweiQht, ist es cloch gleichzeitig von 
Scliixidiit11i 2 hinlänglich unterschieden durch das gemeinsame Vor­
kommen von Seitenkanten der Stirn und rippenartigen seitlichen Fort­
setzungen des Stirndreiecks, während bei je11er Gattung Stirndreieck 
und Seitenlap1Jen vollkommen verschmolzen sind, ein 2. Querrippen­
paar ab er vollständig fehlt. 

Von den dU1·chmichaufgestellten blindenArmadillidien besitze 
ich leider nur vereinzelte und mäßig erhaltene Stiicke, so daß eine wei­
tere Diagnostizierung von der Erlangung neuer Objekte abhängt. Unter 
allen Umständen ist die Behauptung, daß meine Armadillidiiden­
Gruppen nur für die von mir studierten Arten Gültigkeit hätten, be­
deutungslos angesichts der Tatsache, daß die große ifehrzahl der über­
haupt bekannten Arten von mir berücksichtigt worden ist und daß auch 
ein Dutzend weitere im folgenden behandelte Arten typische Angehörige 
sind von A1·11iadillidiilm s. str. , somit schon durch diese einfache Fest­
stellung eine ga11ze Reihe ei11zelner Angaben hinsichtlich der Unter­
scheidung von andern Gruppen entbehrlich geworden ist, während mir 
die umständliche Wiederl1olt1ng aller Einzelheiten bei jeder Artzweck­
los scheint. Eine sehr eingehende Beschreibung ist natiirlich deshalb 
doch gerechtfertigt in dem Falle, wo eine Form, wie p1·itvoti, eine mehr 
isolierte Stellu11g einnimmt, wenigstens gegenüber den bisher bekannten 
Arte11. 

Ich bin dU1·chaus davon ü1Jerzeugt, daß die Gru1Jpierung der Ar­
madillidiiden weiter verbessert werden lrann und "'ird. Solange aber 
lceine besseren Grup1Jen geschaffen sind, habe ich ]{einerlei Veranlasst1ng 
von meinen Gruppe11 Abstancl zu nehn1en, am \venigsten aber von so 
wohl unterschiedenen Gattunge11 wie A1·111adillidiu1n, Scl2i:::idiurn t1nd 
Eclii1ia,1·112adillidiit11z. Im übrige11 ist es mir auch 11icht zweifelhaft, daß 
ein Forscher, der eine größere Reihe Arten verglichen hat, erst damit 
einen Begriff von den diagnostiscl1en Scl1wjeriglreiten bekommt und die 
Notwendigkeit einer dicl1otorn1sch-a11alytische11 Übersicht praktisch er­
fährt. Leichter ist es zal1lreiche Einzelheiten in einer Diagnose anzu­
fi.ihren, schwerer clas Wichtigste l1erat1szt1schälen und seine Wichtig­
keit dt1rch Gege11sätzlichkeiten zu erweisen. 

2 Vgl. n1ei11en 2. und 3. Aufsatz ül)er Isopoden. 111: Zool. Anz. 1900. Nr. 609 
1901. Nr. 634. 
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2. Subg. A·1•1nadillidiu1n Verh. Sectio Ty1)icae: Fortsetzung 
•• 

des Ubersichtsschlüssels im 9. Aufsatz . 
•• 

Vor G. des Ubersichtsschlüssels im 9. Aufsatz ist einzuschalten: 
X Kopf und Rücl{en aller Segmente dicht und ziemlich lang pelzig be­

haart. Das Stirndreieck ist nur wenig nach unte11 gebogen, bildet 
daher mit der Scheitelfläche einen sehr stt1mpfen Winkel. 1. Segment 
hinten jederseits tief winkelig ausgebuchtet. 

A. lii1·titlni ennaeum n. subsp. - Oastrogiovanni . 
•• 

[Uber hirtu1n B. L. siehe ,veiter unten.] 

XX Kopf und Rücken ol1ne pelzige Behaart1ng . 
• 

[Hierhin die \\reiteren Arten unter G.] 
A. D ollfus 3 beschrieb ein A. albu1r1, at1s Si.idfrankreich, welches 
ebenfalls mit haarartigen Spitzen besetzt ist, jedoch in bedet1tend 
zerstreuterer Lage. Dieses Tier mißt aber nlll' 6 mm in der Länge 
und besitzt auch ein auffallend breites Telson, wie man es bei 
Jt1gendformen beobachtet. Dollfl1s selbst l1ält dieses Tier für 
eine »espece introduite«. Vielleicht handelt es sich um eine un-
1·eife Form von liirtit111, oder einem verwandten Tier. 
G. Der von hinten sichtbare Teil der Stirnplatte ist so lang wie 
breit oder 11,/2 bis höchstens 2 1/ 2 mal breiter wie lang. 

a. Die Stirnplatte ist erweitert, d·. h. am Ende breiter als 
in cler ~Iitte, indem clie Ecken des Endrancles seitwärts in 
dreieckige, etwas spitze Zipfel ausgezogen sind. (Hierin weicht 
die Art von allen mir bekannten Armadillidien ab.) Die An­
tennenlappen sind so starl{ zurüclcgebogen, daß sie fast den 
dahinter gelege11en konkaven Stirnseitenteil beri.ihre11. Körper 
hocbgewölbt, mit steil abfallenden Truncusepimeren. 

A. c,,,rcctdic2,,11n Verb. - Arkadien. 

b. Die Stirnplatte ist am Ende nicht erweitert und in keine drei­
eckigen Zipfel ausgezogen. Antennenlappen nicht oder nur 
u11bedeute11d zurückgebogen. Die hierhin gehörigen Arten 
besitzen wenigstens Spuren von Kö1'Ilelung, und bei allen ist 
die Stirn1)latte jederseits tief ausgebuchtet. Die Epimeren des 
Trtmcus schräg abgedacht. 

c. Der Hinterrand des 1. Truncussegments ist jederseits nur 
angedeutet stumpfwinkelig, also mel1r bogig at1sgebuchtet. 

a. Die Stirnplatte ist ungefähr do1)pelt so breit ,vie lang. Außer 
den breiten rötlichgelben Epimeren :finclen sich drei voll-

3 Feuille des jeunes naturalistes, 1892. No. 259. 
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stä11dige und zwei abgekürzte Reihen gell)er Flecke auf 
dl1nklem Grunde . 

..A.. albar1,icu11i V erb. - Alba11ien 11nd I{orfu. 
f:l. Die Stirnplatte ist ungefähr so lang wie breit oder doch nur 

wenig breiter als lang. Rücken ohne Fleckenreihe, vielmehr 
einfarbjg, (Hierhin die ostadriatischen AJ:ten scabe,r1·i11ii,11i 

Stein, f1·01iti1·ost1·e B. L. l1nd fro1itesig11/tt1n Verh. vgl. im 
9. A11fsatz.) 

d. Der Hinterrand des 1. Truncussegments ist jederseits tief 
eingeknickt stl1mpfwinkelig a11sgebuchtet. Das Stirndreieck 
ist hinsicl1tlich seiner beiden u11teren Seiten verwischt, nicht 
kantig a11gelegt. 

a. Die Seiten der von hinten gesehene11 Stirnplatte fallen 
steil ab. 
* Stir111)latte von vorn gesehen in der l\1itte etwas nieder­

gedrüclct, so daß ein Stirndreieclcmit stark abgerundete11 
11nteren Seiten wenigste11s angede11tet wird. Rücken des 
Tr11ncus querii. ber die Mitte der Segmente mit feinen, 
aber del1tliche11 K11ötchenreihen, Hinterränder nur 
am 5.-7. Segment mit Spuren ·von K11ötchen. Cauda auch 
al1f cler Rücke11höhe mit Höckerchensp11ren. Stirnplatte 
cler Erwachsenen 1 1/ 2-21nal breiter ,~ie la11g, hi11ter jhr 
ei11e Grube, welche weniger tief ist und nach vo1·n a11ch 
eine schwächere Furche ausgeben läßt. Körper wenig 
glä11zend, fast matt, sonst i11 Färbung lmd Zeicl1nung wie 
bei 1iasutit1n. 12-13 mm lang . 

..A.. cctlctb1·icu11i n. sp. - Calabrien. 
** Stirnplatte von vorn gesehen gleichmäßig gerundet, ohne 

A11deutung eines Stirndreiecks. Rücken des Truncus 
oh11e quere Knötchenreihe11, ebe11so die Hi11terränder der 
Segmente glatt. Mit feinen Knötchen sind nur die Epi­
meren der Segme11te mehr oder we11jger deutlich besetzt. 
Cauda al1f der Rückenhöhe ebenfalls glatt. Stirnplatte 
der Ervrachsenen so lang wie b1·eit oder nur wenig breiter, 
hinter ihr eine sehr tiefe, die Stirnplattenbasis aushöb­
le11de Grube, welche a11 der Hinterfläche jene1· in drei­
eckiger, tiefer Furche 11ach obe11 ausgezogen ist. 12 bis 
14 mm lang. Seitenkante der Stirn stark gebogen. 

A. 1ictsittit11i B. L. - Oberitalien und Franlcreich. 
* * * Dem ..A.. riasittit11i im ii.brigen gleichend, aber erst 

mit 16-17 mm Länge den geschlechtsreifen Zustand 
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erreichend. Tiere dieser Größe besitzen eine Stirn­
platte, welche entschieden etwas breiter als lang ist, 
während jlingeren Individuen von 12-14 mm (also 
von der typischen Länge ent,vickelter nasittu1n) eine 
Stirnplatte zukommt, welche 2-2 1/ 2mal breiter als 
lang ist. Die Grube hinter der Stirnplatte ist auch 
bei den Erwachsenen kleiner als bei nasitiitm, und 
die hinter ihr befindlichen zwei Höcker treten weniger 
hervor, weil der Einschnitt zwischen ihnen schwächer 
ist. 

A. 11,asittum s01·re1itinuni n. subsp. - Sorrentinische Halbinsel. 
ß. Die Seiten der von hinten gesehenen Stirnplatte fallen 

schräg ab. 
[Bei 11allc1,si und de11 drei vorhergehe11den Formen ist der Rand der 

Stirnplatte nach clen Seiten als sehr feine Linie ganz oder bßinahe bis 
zu den Stirnseitenkanten l1nd dem Stir11außenrand fortgesetzt, wodurch 
sie an die Sectio D11plocari11atae erin11er11, doch ist es eben nur eine 
sel1r fei11e Linie, nicht eine erhabene Kante.] , 

Die ganze Rliclcenfläche ist deutlich und reichlich mit feine11 
Höclcerchen 11nd Knötchen besetzt. Auch die Hinterränder aller 
Segmente tragen feine Knötchen, welche aber schwächer sind wie die 
meisten Höckerchen auf der übrigen Fläche der Segmente. Seiten­
kanten der Stirn schwach gebogen. Stirnplatte bei den Er\vachsenen 
von 12--13 mm Länge, ungefähr so lang wie breit, bei Jüngeren von 
10 mm Läng·e reichlich doppelt so breit ,vie lang. Grube hinter der· 
Stirnplatte tief, nach hinten in einen deutlichen Einschnitt erweitert, 
welcher zwei deutliche Höcker tren11t. • 

A. pallasii Bra. et mihi. - Ostsizilie11. 
Anmerkung: A. 11allas1;i ist durch die reichliche Rückenhöckerung 

u11d clie sch,vächer gebogenen Seitenkanten der Stirn, auch abgesehen 
von dem scho11 gena1111ten Merkmal, von den d1·ei vorhergehenden For­
men leicht zu u11terscheiden. 

Die zahlreichen unter H. gruppierten Arten habe ich im 9. A11fsatz 
nach der Auspräg11ng bzw. dem Fehlen vonHöckerchen auf den Rücken­
schienen in die beiden Gruppen I uncl II geteilt. Das kürzlich von 1nir 
beschriebene A. lclaptocxi4 ist unter I neben litriditrfi Verh. einzureihen, 
von dem es sich namentlich unterscheidet durch sehr glänzenden Rücken, 
stärker anliegende und noch schwächer vorragende Stirnplatte, den 
hinten fast 11ngekörnten Rücken und die verdickten Antennenlappen. 

4 Über Chilopoden und Isopoden aus Tripolis und Barka. Zool. Jahr­
bt.i.cher 1908. S. 276 und 277. 
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Verwandtschaftlich gehört lclaptocxi in die Nähe des badiu1n und wird 
dort erwähnt. Neben Nr. 19 A. g1·a1?/ltlatum Bra. u. Verb. ist eine ,vest­
sizilische AI·t €inzureihen, fi.ir welche ich folgende Gegenitberstellung 
gebe: 

gra11,ulc1,tu1n: 
Rand der Stirnplatte seitlich mit 

tiefer Ausbuchtu11g. 
Seitenkanten der Stirn nur mä­

ßig bogig gelrrümmt. Halbwüchsige 
von 8-9 mm und Erwachse11e von 
11-12 mm stimmen in de1· Aus­
prägung der Höckercben und im 
fast spitzen Telson überein. Die 
stärkeren Höclrer sind alle abge­
r11ndet und ragen nirgends zapfen­
artig empor. 

• 

pelleg1·ir1,erise 11. sp. 
Rand der Stirnplatte von der 

Seite oder oben gesehen, seitlich 
ganz oder fast ganz ohne Aus­
buchtung, indem der Rand jeder­
seits i11 fast gleichmäßig ge­
schwungenem Bogen sich in die 
Ausläuferlinien fortsetzt. Seiten­
kanten der Stirn stark bogig ge­
kriimmt. 

Halbwi.ichsige von 10-11 mm 
haben ungefähr die Ausprägung 
de1· Höckerchen "1ie g1·a1iitlatu1,1. 
Bei den Erwachsenen von 15 bis 
16 mm Lä11ge dagegen werden 
die meisten Höcker zt1 empor­
ragenden, clreieckigen Zapfen 
·rerstärkt, wobei am Kopfe beson­
ders eine kräftige Hinterrandreihe 
auffällt. Telso11 bei den jüngere11 
Individuen abgerundet, bei den 
Erwachsenen fast· spitz. Einfarbig 
graugelb, die in 4 Reihen ange­
ordneten dunkel pigmentierten 
Ocellen lebhaft abstechend. 

Unter K. habe ich 2 Gruppen nach der Beschaffenheit der Epimeren 
des 1. Truncussegments unterschieden und in deren erster Nr. 26 
A. depressit/111, Bra. untergebracht. Beizustellen ist derselben das .A. 
qitad1ise1·iati1,111, n. sp., ausgezeichnet durch einen ungewöhnlichen Ver­
lauf der hellen Fleckenreihen. Gerade mit Rücksicht auf diese ver­
wandte neue Art war es mir interessant, feststellen zu können, daß das 
im entwickelten Zt1stand gewöhnlich ei nf ar big schieferschwarze „4.. 
depressit1n den größte11 Teil seiner Jugendzustände in einem bunten 
Kleide durchmacht, wobei man drei Stufe11 unterscheiden kann, 
nämlich 

a. jüngste Stufe, wobei ·auf hellem Grunde vier etwas unregel­
mäßige Längsbänder graubraunen oder braunschwärzlichen Pigmentes 
sich abheben: 
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b. mittlere Stufe, wobei durcl1 Ausdehnung des dunJclen Pig­
mentes dieses die Oberha11cl gewonnen hat und nun statt dt111kler Bän­
der auf hellem Grunde drei Längsreihen heller Flecke a11f clunlrlem 
Grt1nde entsta11den sind, während die Epimeren breit aufgehellt blieben; 

c. spätere Stufe, in ,velcher auch die Epimere11 verdunlcelt wor-
•• 

den sind. - Meistens verschwinden dann beim 1Jbergang in den 
erwachsenen Zustand die drei hellen Längsreihen vollständig, oder aber 
sie bleiben i11 selteneren Fällen mehr· oder weniger deutlich erhalten, 
welche Individuen als Farben-var. gelte11 können. 

Bei quc1,d1·ise1riatitni n. sp. dagegen besaßen die zahlreichen von mir 
gesammelten t1nd verglichenen Stücke ausnahmslos die Fleckenreihe11 
im er,vaehsenen Zustand ebensog11t ,vie im j11gendlichen. Im Ver­
gleich mit den drei helle Fleclcenreihen fi.ihrenden A1·1nadillidiit11i­
Arten, wie klugii 1 ir1,flatitm, ti1·olense, alba11,icu1n, ist q1tad1·ise'l·iatit11i so 
at1fz11fassen, daß die beiden ä11ßeren Reihen den ä11ßere11 Reihe11 jener 
e11tsprechen, während die beiclen inneren Reihen du1·ch Vergrößerung 
und Auseinanderweichen der medianen Fleckenreihe entstanden zu 
denken sind, cl. h. also, daß quad1·ise1·ictt2t11i einen sek11ndären Zu­
stand darstellt, ,i;ofür ja auch der Umstand spricht, claß bei jene11 
Arten jüngere Entwicklungsformen mit vier dunkeln Pigmentbändern 
at1ftreten, t1nd zwar auße1· dep1·essitm z. B. auch bei 11,rtsittuni, woraus 
dann, ,vie gesagt, bei Pigmentvermehrung drei helle Pigmentreihen als 
Überreste der Grundfarbe sich ergeben. Bei albct1iicuni tritt statt einer 
Verdo1:>pel11ng der hellen inneren ei11e teilweise Verdoppelung cler hellen 
äußeren Fleclrenreihen zutage. 

dep1 ·ess'll/Jn. 

Stirnplatte von hinten gesehen 
5-6 mal breiter als la11g, Rand 
der Stirnplatte seitlich schräg ab­
gedacht, daher jederseits n11r leicht 
ausgebuchtet. 

Zwischen Ante11nenlap1:>en und 
Stirnseitenkanten befindet sich ein 
gewölbter Höcker, die Antennen­
lappen sind gegen denselben det1t­
lich zurüclrgeboge11. 

Einfarbig schiefersc11warz oder 
mit drei Reihen l1eller Flecke. 

qitad1·iseriatit11i n. sp. 

Stirnplatte von hinten gesehen 
3-4 mal breiter als lang, Rand 
der Stirnplatte seitlich steil abfal­
lend, daher jederseits tief ausge­
buchtet. 

Zwischen Antennenlappen 11nd 
Stirnseite11kanten befindet sich 
lrein Höclcer, aber am ersteren ei11 
feines Längsfältchen; die Anten­
nenla1:>1}en sind wenig zuriickge­
bogen. 

Rücken n1it vier kräftigen 
Längsreihen gelber Flecke. 

Gemeinsam für beide Arten gilt folgendes: 
Untere Seiten de$ Stirndreiecks verwischt. Hinterrand cles 1. Trun-
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cussegments stumpfwinkelig-bogig ausgebuchtet. Die untere Ecke des 
Stirndreiecks ist nach unten in einen länglichen Grat fortgesetzt. 

qi,ad1·ise1·iatit1rt: Hinter der Stirnplatte eine rundliche GrulJe. Von 
oben gesehen ist die Stirn1Jlatte hinten leicht ausgebuchtet und hi11ter 
sie biegen sich die Seitenkante11 der Stirn. Rii.cken mit zerstre11ten, deut­
lichen, aber recht feine11 Höckerchen, namentlich an den E1)imeren, "·äh­
rend ii.ber die Rückenhöhe der Segmeute nur sch"·ache Knötche11züge 
gehen, die Hinterrä11der der vorderen Trt1ncussegmente nahezu glatt 
sind, die der hinteren und der Oa11cla Spuren von Knötchen aufweisen. 
Telson hinten abge1·undet und au de11 Seiten leicht eingebt1chtet. Die 
schwefelgelben Flecke cler 4 Trunct1slängsreiheu sind groß und et,vas 
unregelmäßig gestaltet. Die beiden inneren Flecke des 1. Segme11ts 
könne11 at1ch i11 je zwei zerfallen. Der dt1nkle Zwischenraum zwischen 
ät1ßeren und inneren Reihen ist viel breiter wie der zwischen clen beiden 
inneren Reihen. Ein unregelmäßig dreieckiger Fleck findet sich am 
Hinterkopf. Auf der Oauda ist (ähnlich tirole1ise) die Fleckung weniger 
regelmäßig t1nd gewöhnlich unvollständig at1sge11rägt, am besten noch 
bei de11 beiden ät1ßeren Reihen, während die inneren sehr lückenhaft 
sind, bisweilen auch nur zwei mediane Flecke an der Oauda auftreten. 
Der Rumpf ist (,vie bei dep1·essit11i) nach den Seiten schräg abgeclacht. 
Exopodite der Uropoc1en hinten abge1·undet. 15-18 mm lang. - Noli, 
Riviera. 

Eine wichtige sizilische Art, ,velche zur 1Jltlcliell2tni-Gru11pe in 
11äherer Beziehu11g steht, ist decor2t11i Brandt. Dieselbe ist im 9. Aufsatz 
vor Nr. 27 in folgender Weise einzureihen: 

* Stirndreieck auffall end kurz und nach den Seiten bogig starlc aus­
gezogen. Rand der we11ig vorragenden Stirnplatte bogig verlaufend, 
hinten konkav, seitwärts als feine tmd weiterhin sehr feine Linie fort­
gesetzt und undeutlich a11 die Seitenkanten der Stirn angelehnt. [Hier-.. 
durch wird im Zusamn1enhang mit c1er sonstigen Gestaltung· ein Uber-
gang zt1r 1Julclzellit11z-Gruppe der Du plo cari 11a ta e vermittelt.] Kö11Jer 
sehr schwach gekörnt. Anten11enlappen nicht zuriickgebogen, hinten 
mit weit geöffnete1· Grube. Seitenkante11 stark gebogen. Hinterrand 
des 1. Truncusseg·ments jede1·seits tief winkelig ausgebuchtet. 

Deco1·it11z Bra. - Sizilie11. 

** Stir11dreieclc vo11 ge"röhnlicher Läng·e, seitlich nicht at1ffallend aus­
gezogen und der Rand der Stirnplatte 11ur wenig fortgesetzt. Stirn­
platte hinten g·eracle verlat1fencl. Hinter den et"·as zurückgebo­
genen Anten11enla1)pe11 eine schmälere Quergrube. Seitenkanten cler 
Stir11 etwas gebogen oc1er fast g·erade. 
Hierhin die Arte11 Nr. 27 1111cl 28, graeco'rit112 u11c1 li·ala111ctte1zse Verh. 
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Eine zweite wichtige Art ,on der Riviera ist 1101·tofirierise n. sp. 
Habit11ell erinnert sie an depressttm, unterscheidet sich von demselben 
aber leicht durch Mangel der Körner an der Rückenmitte, schmales 
Telson, nicht zurückgebogene Antennenlappen uncl eine tiefe Ausbuch­
t11ng jederseits am Rande cler Stirnplatte. Auch mit 1ictsittitm ist sie 
leicht zu verwechseln, unterscheidet sich aber durch breitere Stirnplatte 
(niedrigere), bogig a11sgebuchteten Hinterrand des 1. Segments jeder­
seits, viel kleinere Grube und schwächere Wülste hinter der Stirnplatte. 

A. 1101··tofi1ie1ise nimmt eine i11teressante Mittelstellung ein zwi­
schen der 1iasuturn-Gruppe einerseits u11d der 1rlaculatu1n-Gruppe 
anclerseits. '\Ton den im 9. Aufsatz unter Q. a11fgefiihrten Arte11 der 
111acitlatu11i-Gruppe unterscheidet sich portofinerise du1·ch die ni eh t 
zuriickgebogenen Antennenlappen, von den unter T. stehenden Arten 

• 

durch die tiefe At1sb11chtung am Rande der Stirnplatte beiderseits, von 
den Arten unter Q. und T. gemeinsam dU1·ch schwache Höckerchen an 
den Epimeren . 

.A. JJO'rtofine1ise n. sp. Grauschwarz mit grauen lVIuskelflecken, 
glänzend, in der Mitte mit ziemlich breitem, dt1nklerem Längsstreifen, 
de1· nicht immer deutlich ist. Körper an den Epimeren schräg ab­
geclacht, die Vorderzipfel des 1. Trt111cussegments etwas gekl·ämpt, aber 
1Jur schräg u11d schmal. Antennenlappe11 11icht zurückgebogen, ab­
stehend, ziemlich scharfrandig, hinter ihnen eine flache Grube. Untere 
Seiten des Stirnch·eiecks verwischt, untere Ecke desselben nach 1111ten 
i11 einen Grat fortgesetzt, wobei keine eigentliche Winkelknick11ng zu­
stande kommt, weil die untere Ecke im Gesicht wenig vorspringt, viel­
mehr abgerunclet ist. Kante der Stirnplatte seitlich deutlich ausge­
bt1chtet 11nd an den Seiten ·als sehr feine Linie weiter fortgesetzt. 
Stirnplatte reichlich vorragenc1, von hi11ten gesehen 3-3 1/ 2 mal breiter 
als lang, an den Seiten schräg abfallend, am Ench·ande, von oben ge­
sehen, hinten leicht ausgebuchtet, hinter ihr eine kleine Grube und zwei 
sehr schwache Wülste. Seitenkanten der Stirn deutlich gebogen. N oduli 
laterales am Gr11nde de1· Truncusepimeren sind deutlich ausgeprägt. 
De1· Rücken ist vorwiegend glatt, auf den EJ)imeren finden sich aber 
in spärlicher Verteilung Andeutungen feine1· Knötchen. Telson schlank, 

. am Ende abgerundet, an den Seiten cleutlich eingebuchtet, am Grunde 
jederseits etwas eingedrückt. Uropodenexoi:>odite hinten abgerundet, 
außen etwas de1· Länge nach aufgewulstet und ii1nen vom Wulste flach 
eingedrückt. Hinterrand des 1. Truncussegments jeclerseits bogig aus­
gebuchtet, ohne Winkelbildung. Lg. 11-15 1/ 4 mm. - Portofino. 

Im Schlüssel des 9. Aufsatzes ist portofiriense neben lobocitrvit111, 
Verh. einzustellen, hat abe1· sonst keine nähere Bezieh11ng zu dieser 
Art, welche schon d11rch den steileren Rücken, die n i eh t gekrämpten 
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Vorderzipfel des 1. Segments, die gut ausgeprägten unteren Seiten des 
Stirndreiecks und das breitere Telson erheblich abweicht. 

Die Grt1ppe PI (S. 4 77) ist ausgezeichnet dt1rch gerade abstehende 
und verdickte Antennenlappen, ausgeprägte untere Seiten des Stirn­
clreiecks, eine leichte Ausbuchtu11g am Ra11de der Epimeren des 1. Trun­
cussegments vor den Hinterzi1Jfeln, eine gar nicht oder nur schwach 
vor1·agende Stirnplatte, hoch gewölbten Rum1:,f und glatte11 oder nur 
schwach gehöckerten Rücken. Es gehören zu den Arten Nr. 35 u11d 
36, mit ihne11 eine natürliche Ei11heit bilclencl, z,vei siziliscbe Forme11 
und eine nordafrika11ische, zu deren Charakteristik folgencle Übersicht 
diene: 

* Untere Ecke des Stirndreiecks stumpfwinkelig steil nach unten ab­
fallend. Hinter der Stirnplatte entweder kein Spalt und keine Grube 
oder nur ein schmaler Querspalt oder nlll· eine kleine Grube. 

1) Körper verschiedenartig gefärbt, meist aber schieferschwarz, nie­
mals hellgrat1 und aschgrau marmoriert, niemals gehöckert. Tel­
son abgert1ndet bis abgestutzt. vir.lgare aut. - Europa. 

2) Körper hellgrau und aschgra11 marmoriert. Die Mitte des 1. Trun­
cussegme11 ts mit fei11en Höckerchen. Kopf höchstens mit schwachen 
Spuren derselben. Telson fast spitz. Hinter cler Sti1·ni:>latte kei11 
Querspalt, nur in der ]\fitte eine schwache Grube. 

JJalliditni B. L. - Nordafrika. 

3) Körper braun mit gelblichweißen Epimeren. Kopf l1nd der 
Rücken des 1. Segments fein, aber det1tlich 11ncl ziemlich dicht 
mit Höckerchen besetzt. Telson abgerunclet. Hinter der Stirn­
platte kein Querspalt, in de1· Mitte eine deutliche Grt1be, die nach 
hinten in eine Furche i.ibergeht, welche zwei Wi.ilste trennt. 

J;,laptocxi V erh. - Tri1Jolis 
[A. lilciptocxi ist von den vier ander11 Forme11 auch dt1rch die 

Antennenlappen ausgezeicl1net, welche in11en plötzlicher abfalle11 
und daselbst fast dreieckig abgestutzt sind.] 

** Untere Ecke des Stirnd1·eiecks mehr abgert1ndet, nach unten ,veniger 
abfallend. Hinter der Stir111)latte ein deutlicher Qt1erspalt, der 
in der Mitte nach hinten zu einer großen Grube erweitert ist, welcl1e 
zwei l{lei11e Buckel trennt. 

1) Riicken entweder ganz ohne Höckerchen ode1· nur mit spärlichen 
an den Epimeren und sehr schwachen Spuren u1 der Rückenmitte. 
Kopf ohne oder nur mit sehr schwachen Höckerchen. Körper 
glä11zend. Stirnplatte bei den Halbwüchsigen mit geradem 
Rande, bei den Er,vachsenen der mittlere Teil et,vas nach hinten 
gebogen. Hinter cler Stir11platte sind die die Gr11be umgebenden 
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Wülste bei den Halbwüchsige11 schwach, aahe1· auch die Grube 
kleiner. 

badiitm B. L. - Ostsizilien. 

2) Rücken über die Mitte der Truncussegmente mit feinen Höcker­
chen in zerstreuter Anordnung. Kopf mit deutlichen Höcherchen. 
Kör1)er wenig glänzend bis matt. Stirnplatte in cler Mitte geracle, 
hinter ihr bei den Halbwüchsigen die Grube größer als bei badiu11i, 
daher auch die Wülste an ihr de11tlicher vorragen. 

badiurri siculoru1n n. subsp. - Westsizilien. 

Zur Klär11ng der z. T. schwer aufzufassenden Arten der unter Q. 
und T 1 aufgeführten macitlutu1n-Gruppe will ich einige Differenzen 
noch besonders hervorhebe11. .A. ca'rniolerise fasse ich als Unterart des 
?riaculatu11i auf: 

macitlatum Risso. 

Stirnplatte hinten entweder 
i.iberha11pt nicht oder nur einfach 
gerundet angeschwollen, dahinter 
nu1· zwei unbedeutende, wenig 
gegeneinander abgesetzte Wülste. 

Stirnplatte von hinten gesehen 
etwa 3-3 1/ 2mal so hoch \vie die 
Stirnseite11kanten. Stirnplatte vorn 
flach. 

Oberitalien. 

??ictcit'latum ca1·niownse V erh. 

Stirnplatte hinten abgerunclet 
dreieckig vorspringend, dahinter 
zwei durch Einschnitt sehr deut­
lich getrennte Höcker. 

Stirnplatte -von hinten gesehen 
nur 2-2 1/ 2 mal so hoch wie die 
Stirnseitenkanten. Stirnplatte vorn 
leicht ausgehöhlt. 

Österreich-Ungarn, Oberitalien. 
Leicht zu vermengen sind ferner macu'latu?1i 11nd sO'rdidil??l. 

macitlatu??i Risso. 

Hinterfläche der Stirnplatte 
nicht oder am Gr11nde in der Mitte 
angeschwollen. Antennenla1Jpen 
abger1.1ndet-dreieckig, deutlich 
mit dem Ende z11rückgebogen. 
Telson abgerundet bis abgerundet­
abgestutzt. 

Stii·n1)latte höher und seitwärts 
etwas stärker abfallend. 

Seitenkanten der Stir11 außen 
entschieden höher als innen. 

sordiditni Dollf. 

Hinterfläche der Stirnplatte am 
Endrand in der Mitte ange­
schwollen. Antennenlappen abge­
rundet-abgest11 tzt, wenig zu­
rückgeboge11. Telson abgest11tzt. 

Stirnplatte niedriger und seit­
wärts allmählicher al)fallend. 

Seitenlcanten der Stirn außen 
nicht ocler nur unbedeutend höher. 

Zur 11iaculatu11i-Gruppe gehört carial:ife1·it1r1, n. sp., von Nr. 37- 39, 
45 und 46, durch eine sehr deutliche Längsrinne an der Unterfläche 
der Epimere11 cles 1. Truncussegments u11terschieden, vo11 Nr. 40 u. 41 
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durch die hinten am E11drand stark angeschwollene Stii·11platte und die 
nicht so stark zurückgebogenen Anten11enlappen. 

V 011 sulcatit1n l\;f. Edw. (Algier), welcher ebenfalls in die 11ictculatit11i­
Grt1ppe zu rechnen ist, sind die mit Längsrinne an de1· Unterfläche 
der 1. Epimeren versehe11en Arten leicht d11rch deren geringere Tiefe 
zu unterscheiden. Diese Furchen an den 1. Epimeren des s2,lccttuni sind 
also auch tiefer als bei ca.1ialife1·u1n. Im übrigen unterscheidet sich 
canalife1·u11i von jenem auch dadurch, daß die Unterfläche der Epimeren­
ls:rämpe ho1·izontaler steht 11nd innen st1irlcer angeschwollen ist. Si,lcatu11i 
besitzt hinter der Stirnplatte eine tiefe, zwei Wülste trennende Grube, 
während die Stirnplatte selbst hinten nicht angeschwollen ist, die Stii·11-
seitenkanten sind gebogen, die Antennenlappen sind wenig ztu·iick­
gebogen, hinter ihnen kein Höclcer. 

A. ca1ialife1·u1n n. sp. Rumpfseiten schräg abgedacht. Kö1-per 
matt, grauschwärzlich mit Spuren von gelblichen S1)renkelfleckchen. 
Antennenlappen fast halbkreisförmig z11gerundet, vor dem Endzipfel 
deutlich z111·i.i.ckgebog·en gegen einen ge,völbten, hinte1· ihnen befindlichen 
Höcker, von dem sie durch eine tiefe Querfurche nu1· wenig getren11t 
sind. Unte1·e Seiten des in der Mitte schwach eingebogenen Sti1·~drei­
ecks deutlich und nahezt1 lcantig angelegt, gegen die untere Ecke des 
Dreiecks im Bogen verlaufend. Diese u11tere Ecke springt deutlich vor 
und fällt unter stumpfem Winkel nacl1 unte11 ab. Stirnplatte mäßig 
vortrete11d, von hinten gesehen nur cloppelt so hoch wie die Stirnseiten­
ka11ten. Der fast geracle verlaufencle Endrand der Stirnplatte ist hinten 
stark abgerundet-dreieckig angeschwolle11. Hinte1· der Stirn1Jlatte ein 
tiefer Qt1erspalt, aber keine Wi.i.lste und kein medianer Einschnitt. 
Seitenkanten der Stirn fast gerade, a11ßen etwas eckig erhöht. Hinter­
rand des 1. Truncussegments jederseits bogig ausgebuchtet. Epimeren 
desselben schräg abgedacht und sehr deutlich gekrämpt. Die Unter­
fläche dieser Krämpe besitzt eine deutliche, :Bache Längsrinne, welche . 
im Bogen ve1·läuft und im Profil am sichersten zu erkennen ist. Die 
Unterßäche der Epimeren stellt ein dreieckiges Feld vor, welches nach 
vorn z11 bede11tend verbreitert ist. Rücken völlig ungehöckert, auch 
keinerlei Spuren von Knötchen, abgesehen von den Nod11li laterales. 
Telson und Uropodenexopodite breit, beide abgerundet-abgestutzt. 15 
bis· 16 mm lang, in der 1\1:itte 9-9 1/ 2 mm breit. - Oorpo di Cava. 




